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Das Megaphon soll ein Sprachrohr für alle unsere Leser sein,

die sich über irgendein aktuelles Problem aussprechen wollen. Es

kann das Verhältnis des einzelnen zum Staat oder auch zur Gesellschaft

berühren. Es braucht nicht immer Kritik zu sein. Die

Ausführungen dürfen in der Regel 300 Worte nicht überschreiten.

Aufgenommene Beiträge werden honoriert.

Beim Lesen der Briefe junger Film¬
aspiranten, die kürzlich im «

Schweizer-Spiegel » veröffentlicht wurden,
erinnerte ich mich lebhaft an eigene Erlebnisse.
Ein kurzer Bericht meiner Filmlaufbahn soll
die Erfüllung meiner Filmwünsche schildern.

Als ich als letzter Spross einer vielköpfigen
Familie in einer armseligen Bauernhütte

das Licht der Welt erblickte, stand
es schon an meiner Wiege geschrieben, dass
ich hier keine bleibende Stätte haben werde.
Der Heimatboden, an das Hochgebirge grenzend,

ist mit seinen Schätzen überaus sparsam

und schreibt in den Heimatschein so
manches jungen Menschenlebens : Du musst
in die Welt hinaus. Doch die Jugend kennt
keine Sorgen und ungetrübt verlebte ich in
einsamer Bergwelt meine Jugendjahre. Ich
zählte 15 Jahre, als man mir Vater und
Mutter auf den stillen Bergfriedhof trug.
Nach alter Familientradition übernahm mein
ältester Bruder die väterliche Wirtschaft
und für mich war der Zeitpunkt gekommen,
die Flügel zu entfalten zu meinem Fluge
ins Weite.

Zuerst kam ich in eine Schweizerstadt.
Rascher als ich geglaubt hatte, gewöhnte
ich mich an das Leben in der Stadt.
Besonders die Vergnügungslokale zogen mich
mit unsichtbaren Kräften in ihren Bannkreis.
Zum erstenmal in meinem Leben sass ich in
einem Kino. Heute weiss ich, dass es ein
schrecklich einfältiges Stück war, das mich
damals bezauberte. Ich war bestimmt der
glücklichste Besucher. Nun aber erwachte
auch in mir der Wunsch nach Ehre, Ruhm

und Reichtum, wie das der Film auf der
Leinwand so freigebig verstreut. Ich hatte
jedoch gehört, dass der Aufstieg zum
Schauspieler eine kostspielige Schule fordert
und da entschloss ich mich, als Filmschriftsteller

mitzuwirken. Meine Phantasie
konstruierte unzählige Szenen, mit denen ich
fast alle Filmgesellschaften bestürmte. Und
der Erfolg Viele meiner Schriften werden
in den Papierkörben der betreffenden
Bureaux ihr Dasein beendigt haben, andere
kamen zurück mit dem Stempel « unbrauchbar

» versehen. Eine gutgemeinte Antwort
enthielt Ratschläge für eine eventuelle
Ausbildung meines Filmtalentes, was mich
natürlich nur noch mehr deprimierte. Auch
mein übriges Schicksal stand in keinem
guten Zeichen. Ich wanderte ins Auslaad,
lernte andere Länder und Städte kennen,
bis ich nach Jahren wieder in der Schweiz
landete. Mein karges Einkommen, das mich
trotz Verzicht auf alle Vergnügen kaum
ernährte, verlockte mich neuerdings, mein
Glück beim Film zu versuchen. Nächtelang
schrieb ich scherzhafte Zufälle nieder, wie
sie mir das Leben geboten hatte. Wiederum
wartete ich tagelang mit fast angehaltenem
Atem auf die Antwort. Wohlweislich hatte
ich diesmal meine Manuskripte an einen
deutschen Fachmann gesandt. Und dann
die Freude meines ersten Erfolges, als mir
der Postbote das erste Honorar von 20

Franken ausbezahlte. Weniger beglückte
mich jedoch die folgende Erklärung, die
bestätigte, dass wohl einiges meiner Notizen

brauchbar sei, aber noch einer gründlichen

Ausarbeitung bedürfe. Für die Ideen,
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Das àAaMom soU sà /à oè îtmsere ^sser seim,

ciie sicâ Ädsr irAemÄem a/càe^es /Voêàm aAssxrec/êe» Aio^em. à
/camm às l^er/îâttmis c^ss àZeàem MM Làt ocker auc/ì Zur (?ese^-

scàfi berû/îreu. Ls brauch uicât àmer Xrêâ s» seà. Oîs ^us-

/ü/?ru??Aeu c^ür/em à cker Zvö ll^orts uiâ ûbersc/îreitsu. ^àu/-

Asnc>mm6»e LsàâAs îvôrÂeu âouoràt.
I-? sim lsson àsr Lrioko junAsr llilm-
-à-I Aspiranton, àis lrürAliob im. « Lobvsi-
Asr-Lpis^sl » vsrökksntliobt vuràsn, srin-
nsrts iob miob lobbakt an oi^sno Lrlobnisss.
lZin burAsr Lsriobt msinsr llilmlAukbAbn soll
àis llrküllunA moinor lilmvünsobs sobil-
àsrn.

^.ls iob als lstAtor Lpross oinsr visllröpki-
Zsn Ls-milis in sinor armsoliAsn Lausrn-
bütts às Liobt àsr IVolt srbliokts, stanà
ss sobon an msinsr lVisZs Assobrisbsn, âass
iob bior bsins blsibsnào Ltätts babsn vsràs.
Vsr llsimAtboàsn, sn âas IloobAsbirAo Aron-
ASnà, ist mit ssinsn LobätASn üboraus spar-
sain unà sobroibt in äsn LsimAtsobsin so
manobss MNAsn Usnsobsnlsbsns: Du mnsst
in à IVslt binaus. voob àis àuAsnà bsnnt
bsino Kordon unà un^strübt vsrlobts iob in
oinSAmor Lsr^volt moins àu^suà^abrs. là
Aüblts 15 àsbrs, als man mir Vator unâ
Uuttsr uuk âsn stillon LsrAkrisàbok truZ.
àob altsr lAmilisntraàition übsrnAbmmoin
ältostsr Lruàsr àis vätsrliobs lVirtsokakt
unâ kür miob var àsr ^sitpunbt Asbommon,
àis lllüAsl nu sntksltsn AU moinom LluAS
ins IVsits.

?usrst barn iob in oins 8obvsÌAErstg.àt.
lìAsobsr als iob As^laubt batts, xsvöbnts
ià miob un àas Lsbsn in àsr Ltaàt. Ls-
sonàsrs àis VsrAnüAunAslobals AvAsn miob
mit unsiobtbarsn lvräktsn in ibrsn Lannlrrsis.
^um srstsnmal in msinsmlsbsn sass ioü in
oinom I^ino. Usuts vsiss ià, àss os sin
solrrooiriioli oinkâltiAss Ltüoii ^vur, âus miolr
àmals bsAAudsrto. loir vur izsstimmt âor
Alüolrliolistö Losuoiisr. àn àsr orvAàto
Auok in mir âor IVunsà naoli iZIirs, Ràm

unâ Rsiàtum, vio àus àsr ?ilm uuk àsr
I^sinvunà so krsi^sdîA vsrstrsut. loir lratto
^sàookr Aölrört, ànss àsr ^.ukstikA Aum
LolrAuspiolor sino irostspisÜAo Lolruis korâort
unâ âa sntsoliloss ioir mioir, ais lkiimsàrikt-
stoiisr mitAurvirlrsn. Usins ?ÜAntAsis Iron-
struisrts unAudli^s LASnsn, mit àsnon ià
kust Alls ?ilmASSsllsoIiAktön lrsstürmts. llnà
àsr IZrkolA? Viols moinsr Lolrriktsn vsràsn
in àon l?ApisrIrörl>sn àor dstrokkonàon Lu-
rsàux ilrr IlAsoin dsonàiAt lrAdsn, gnàsrs
Irumsn Aurüolr mit àsm Ltsmpol « unlrrAuod-
dur » vsrsslrsn. Lins Aut^omsinto àtvort
sntlriolt IlàtsolrlAAS kür sino ovsntuolls às-
dilàunA moines LilmtAlsntss, vus mioir NA-

türliolr nur nooìr mslrr àsprimiorts. Huoli
moin ükriASS LàiàsAl stunà in lrsinom
Autsn Zisiolrsn. loir VAnàorts ins ^.uslAaà,
lsrnts Anàors Lg,nàsr unà Ltûàts lronnon,
bis ià ns.à àAbrsn rvisàsr in àsr KàrvsiA
lAnâsts. Nsin burros Linlrommsn, âus miob
trotA VorAiàt uuk Alls VsrAnüAon lruum sr-
nükrts, vsrloobto nrià nousràin^s, msin
(llüolr bsim Lilm Au vsrsuàsn. WàtolunA
sobrisb lob sobsrAbAkto ^uküllo nisâor, vis
sis mir às.s Lsbsn Asboton bAtts. IVIsàorum
vsrtsts iob tàAslANA mit kust ANAskAltonsm
^.tsm uuk àis àtvort. Wolrlvoislià batts
iob äissmal msino Annusbripts an oinsn
âsutsobon ?AobmAnn Assainît, llnà àann
àis llrsuàs msinss orstsn lZrkolAos, als mir
àsr Lostboto âas srsts llonorar van 20

llrAnbsn AusbsAAblts. IVoni^sr bsAlûàts
miob ^sàoob àis kolAonào llrblArunK, àis
bostätixts, àass vokl sinissss msinor bloti-
ASn brAuobbar ssi, abor nook oinsr Arûnâ-
liobsn ^.usArbsitunA bsàûrks. Lür àis làosn,
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die vielleicht verwendet werden können, sei
ich reichlich belohnt. Der bescheidene
Erfolg entfesselte in mir neuen Tatendrang.
Ich bearbeitete einen Schweizer Film, dessen

Inhalt ich meinen Erinnerungen
entnahm. Denn war ich auch längst den
Verhältnissen meiner Heimat entwachsen, die
Liebe zu meinen Bergen schlummerte doch
in meinem Herzen. In einsamen Stunden
entstand unter meiner Feder ein Bild meiner
Landsleute. Der Kampf eines einfachen
Volksschlages mit Natur und Schicksal.
Doch mit diesem Thema hatte ich nicht den
Geschmack meiner Gönner getroffen. Das

ganze Manuskript wurde als eine Reklame
für die Hotelindustrie betrachtet. Von da
ab begnügte ich mich mit der Ausarbeitung
kleiner Filmszenen, für die ich oft dankbare
Abnehmer finde. Eine stille Freude bereitet
es mir, wenn ich auf der Leinwand ein
Stück meiner Ideen erkenne und glücklich
bin ich, wenn so niemand dessen Schöpfer
ahnt. Eine Genugtuung erfüllt mich, wenn
es mir gar gelingt, ein Bild meiner Heimat
einzuflecliten. Mit bescheidenen Federzügen
versuche ich Bilder aus der unerschöpflichen

Welt der Berge zu locken, dessen
Bewohner zu schildern, wie es nur einer
vermag, der selbst ein Kind der Berge war.
Wird es je gelingen, durch wahrheitsgetreue
Darstellung der Filme aus Volk und Bergen
allen die Schönheit der Natur zu offenbaren

Doch ein Wunsch hat sich erfüllt, ich
bin beim Film, wenn auch mein Name nie
auf goldigen Reklameschildern erglänzt, wie
es mir meine Jugend vorgeträumt hatte.

J. G. in B.

Aus der Schule der Eidgenossen 1930

Primarschule Glarus. Waschechte Glarner
und Kinder von jenseits der « Grenze »

sitzen gemäss den Vorschriften der
Bundesverfassung in derselben Klasse. Diese
letztere befiehlt leider, alle « fremden
Fötzel » zu dulden und sogar zu
unterrichten.

Ein Neuenburger Mädchen weint in der
Pause; sie will wieder fort aus Glarus. Der
Lehrer vernimmt's und sagt vor der ganzen
Klasse (10jährige Schüler) : Die Glarner
haben noch niemals den Fremden eine
Einladung geschickt, sich hier niederzulassen,

soll sie nur gehen Die Glarner sind
sicher keine schlechtem Eidgenossen als die
anderer Kantone. Macht das diesen
Tatsachenbericht nicht nur noch betrüblicher

K. L.
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àis visllsiobt vsrvsnâst vsràsn bönnsn, ssi
iob rsiobliob bslobnk. Osr bssobsiàsns Lr-
kolA sniksssslis in niir nsusn InksnàrnnA.
Iob bsnrbsiksks sinsn Lobvsi?sr Lilnr, àss-
ssn Inbnlk iob insinsn Lrinnsrungsn snt-
nnknr. Osnn vnr iob nuob lnnAst àsn Vsr-
bnlinisssn insinsr Lsiinnk sntvnobssn, àis
Lisbs ^u insinsn lZsr^sn soklummsrts àoob
in insinsin Löinsn. In sinsninsn Liunàsn
snisknnà unksr nisinsr Lsàsr sin Lilà insinsr
Lnnàslsuis. Osr Xnmpk sinss sinknobsn
VolbssoblnAss init blaiur unà Lokiobsnl.
Ooob uiiì àisssmObsmn bnits iobniobi àsn
Ossobinnvlc insinsr Oönnsr ^sirokksn. Ons

Ann^s Uanusbripi vuràs nls sins Lsblnrns
kür àis Ookslinàusìris bsirnobksk^ Von àn
nb bsAnü^ks iob iniob inik âsr àsnrbsikunA
blsinsrLilins^snon, kür àis iob okk ànnbbnrs
Vbnsbmsr kinàs. Lins skills Lrsuàs bsrsiist
ss inir, vsnn led nuk âsr Lsinvnnà s!n
Ltüob i?sinsr làssn srbsnns unà Aluobliob
bin iob, vs..n so nismnnà àssssn Loböxksr
nlink. Lins dsnuAknnnF srkullt nriob, vsnn
ss inir Anr AslinAk, sin Lilà insinsr Osiinnk
sin^uklsobksn. Nik bsssbsiâsnsn Lsàsr^ûZsn
vsrsuobs iob IZilàsr ans àsr unsrsoböxkli-
obsn Mslk àsr lZsr^s ^u loobsn, àssssn lZs-
vobnsr ^u sobilàsrn, vis ss nur sinsr vsr-
NINA, âsr sslbsk sin Kinà àsr Lsrxs vnr.
Virà ss js AslinAsn, àurob vnbrbsiksAsirsus
OnrstsllunA âsr Lilrns nus Volb unà lZsrASn
nllsn àis Lobönbsii âsr Xniur ^u okksnbn-
rsn? Ooob sin Munsob bnk sieb srküllt, iob
bin bsiin Lilin, vsnn nuob rnsin blnms nis
nuk AolàiA'sn Lsblninssobilàsrn srAlnn^k, vis
ss rnir insins àuMnâ vorAstrnunrk bnkks,

/. <?. L.

^U5 clsr ^cliu!s clsr 1930

VZriinnrsobuIs Olnrus. ^Vnsobsobks Olnrnsr
unà Xinàsr von jsnssits àsr « Orsn^s »

sit^sn Asinnss àsn Vorsobrikksn àsr IZun-
àssvsrknssunA in âsrsslbsn Xlnsss. Oisss
lstnisrs bskisblk lsiàsr, nlls « krsnràsn
Lök^sl » ^u àulâsn unà soAnr !?u unksr-
riobtsn.

Lin blsusnburg'sr Unàobsn vsink in àsr
Onuss; sis vill visâsr kort nus Lllnrus^ Lsr
Lsbrsr vsrninnnk's unà snAk vor âsr Ann^sn
Xlnsss (IVMbri^s Lokülsr) : Ois dlnrnsr
bnbsn noob nismnls àsn Lrsinàsn sins
LinlnàunA Assobiobk, siob bisr nisâsr^ulns-
ssn, soll sis nur Asbsn! Ois Lànrnsr sinà
siobsr bsins soblsobtsrn Liâ^snosssu nls àis
nnàsrsr Ivnntons. Unobk àns âisssn Ink-
snobsnbsriobt nisbk nur noob bskrübliobsr?

X. X.
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4 Bücher für das Schweizerhaus!
Ein Roman der Leidenschaft
JOHN KNITTEL

DER COMMANDANT
Roman. 200 Seiten 8°. Geh. Fr.'4.—, Leinen Fr. 6.— Der
„Commandant" ist ein französischer Offizier in der Fremdenlegion,

der zwischen zwei Frauen, zwei Freundinnen, Engländerinnen,

mitten inne steht. Selten noch hat Knittel so geradlinig,
so einfach erzählt, selten so ergreifend das unvermeidliche
Geschick gestaltet, das diese Drei über sich kommen sehen, und
dem sie sich doch nicht entziehen können. Prachtvoll ist auch
hier wieder das Leben auf einem grossen Gut in Marokko,
das farbenprächtige Treiben in den nordafrikanischen
Städten, das Leben der grossen mondänen Welt gestaltet.

DIE ALTE SCHWEIZ
IN BILDERN
Herausgegeben von Dr. E. Gessler. über 300 Bilder mit
Einleitung und erklärenden Texten, Geb. Fr. 9.50. Eine
chronologische Folge von zeitgenössischen Wiedergaben.

Die Kulturgeschichte steht im Vordergrund : Aus der
alten Zeit Funde und Fundorte; dann Kunstwerke, Bauten;
Illustrationen zu Turnieren, Jagden, Gerichtsszenen; Feste
und Arbeitsbilder. Daneben Darstellungen aus der eigentlichen

Geschichte, alles Bilder aus der Zeit von Heereszügen,
Feldlagern, Gefechten und Schlachten. In ununterbrochener
Bilderreihe zieht die Geschichte der Schweiz an uns vorüber,
bis zum Zusammenbruch der alten Eidgenossenschaft am Ende
des 18. Jahrhunderts. Ein Werk für den Vater, darin mit
seinen Kindern abends zu blättern und eine wahre
Fundgrube für den Lehrer aller Unterrichtsstufen.

Sieben Meisternovellen
LETZTE REIFE
Jakob Bosshart, Ein Feiertag Dorette Hanhart, Dug
Hermann Hesse, Traumfährte Felix Moeschlin, Liebe
Irene Jakob Schaffner, Die Dreingabe Lisa Wenger,
Die Frau des Sohnes • Ernst Zahn, Simon
260 Seiten. Geheftet Fr. 4.—, gebunden Fr. 6.—

Ein Buch gereifter Kunst, nach dem auch alle jene gerne
greifen, die nicht die Neigung haben, sich mit den Experimenten

der kühnen Jüngsten auseinanderzusetzen. Sie werden
hier ein Stück ums andere kosten und geniessen und viele
köstliche Stunden über diesen Blättern verbringen. Es lässt
sich nicht leicht ein Buch denken, das sich als Geschenk
auf den Tisch der Dame wie des Herrn besser eignet.

Was Jungens erzählen Band 15

PAUL SIPLE

MIT BYRD ZUM SUDPOL
Übersetzung von Felix Beran. Mit 22 Abbildungen. Gebunden
Fr. 4.75. Sicher einer der interessantesten Bände in dieser
Reihe. Ein junger Pfadfinder fährt mit Byrd zum Südpol :

nicht bloss als müssiger Zuschauer, sondern als vollwertiges
Glied der Arbeitsgemeinschaft. Was für eine neue Welt!
Die Welt des ewigen Eises, der langen Nacht, der verderblichen

Naturmächte, die jedes Unternehmen mit Untergang
bedrohen. Der Junge versteht zu erzählen. Prächtige Bilder
hat er seiner Schilderung beigegeben.

In jeder Buchhandlung • ORELL FüSSLI VERLAG, Z ü R I C H - L E I P Z I G

500 FRANKEN FÜI
D as Thema, über welches Sie schreiben,

bestimmen Sie, nicht wir. Das einzige, was
wir verlangen, ist, dass die Frage, die Sie
behandeln, Ihnen besonders am Herzen liegt.
Sie muss dem Leben der Gegenwart entnommen

sein. Es muss sich um ein schweizerisches

Problem handeln. Wir halten es für
günstiger, dass die Themen nicht zu weit ge-
fasst und nicht zu allgemein behandelt werden,

jedes Teilproblem ist immer noch
umfassend genug. Es kann sozialer, ethischer,
ästhetischer, religiöser oder wirtschaftlicher Natur

sein. Voraussetzung ist nur, dass die
Verfasser es von keinem Parteigesichtspunkt aus
betrachten.

"W eiche Lebensfrage beschäftigt Sie am
meisten Über welches Problem haben Sie

in der Schule des Lebens am meisten
Erfahrungen gesammelt, die auch andern zugute
kommen könnten Stellen Sie uns für den

« Schweizer-Spiegel » die Ergebnisse Ihres
Nachdenkens, die Erfahrungen und die
Schlüsse aus diesen Erfahrungen über die
Frage, die Ihnen besonders nahe geht, zur
Verfügung.
SCHWEIZER-SPIEGEL-VERL.A

I EINEN BEITRAG
Umfang des Manuskriptes : Der Umfang

darf nicht weniger als 1500 Worte und nicht
mehr als 3000 Worte umfassen (3—6 Seiten
des «Schweizer-Spiegel»).

Art der Einsendung : Die Beiträge müssen

unter einem Motto an die Redaktion des

« Schweizer-Spiegel », Storchengasse 16, Zürich,
eingeschickt werden. Der Name des Verfassers

mit Adresse soll der Arbeit in einem verschlossenen

Kuvert beiliegen.
Eingabefrist : Die Manuskripte müssen bis

zum 15. Dezember in unserm Besitze sein.

Der Preis : Für die prämiierte Arbeit ist

ein Betrag von Fr. 500 ausgesetzt, der auf alle
Fälle ausbezahlt wird. Die Redaktion wird
weitere Beiträge für den Abdruck erwerben.

Der Preis der prämiierten Arbeit wird drei
Wochen nach Schluss der Eingabefrist ausbezahlt.

Über die Annahme oder Ablehnung der

übrigen Beiträge wird innert vier Wochen
nach Ablauf der Eingabefrist entschieden. Der
Name des Preisträgers wird im « Schweizer-

Spiegel » veröffentlicht.
G, ST O R C H E N G A S S E 16, ZURICH
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Zisdsn bdsîzlsrnovsllen

».ciiic kf>ff
^slcod ko55ksrt, fin fsis^tsg - voretts flsnksrt, vug -

Hermann fIs55S, Irsumkàk^tS - felix k^loezcklin, ì.iebs
Irene - 7el<ob 5cks7kner, vis vreîngsds - ^Î5S >Vengsr,
vie freu clez 5okns5 - frnzt ^skn, Z'imon

Ws5 lungsriz er^sklsn ksnci 15

p»Ut 5lpte
1^17 VVKV 5ÜVP0I.

In jeclsr kucbksncllung « okebb I-Ü55I.I vckl.z<5, I Ü lî I c bi - I. ^ I p 11 s

soo ^ ü I
vas I In iiui. über Celebes Lie scbreiben,

bestimmen Lie, nicbt wir. Das einsige, was
wir verlangen, isl, class «lie lragc. die Lie be-
bandeln, Ibnen besonders ain Lernen liegt.
Lie inuss dem beben der Degenwart entnommen

sein, Ds mnss sieb um ein scbweiseri-
scbes Broblem bandeln. XVir balten es kür

günstiger, dass die IIi>anen nicbt su weil ge-
lasst und nicbt su allgemein bebandelt werden,

jedes Deilproblem ist immer nocb um-
lassend genug, Bs bann socialer, stbiscber,
ästbstiseber, religiöser oder wirtscbaktlieber lXa-

tur sein. Voraussetzung ist nur, dass die
Verlasse? es von beinern Barteigssicbtspunbt aus
belracblen.

elcbe Debenskrage bescbäktigl Lie am
meisten? liber welebes l'roldem baben Lie
in der Lebule des Bebens am meisten Drkab-

rungen gesammelt, die aucb andern Zugute
bominen bönnten? Ltellen Lie uns kür den

« Lebweissr-Lpiegel » die Ergebnisse Ibres
VIacbdenbens, die Brkabrungen und die
Lcblüsse aus diesen Drkabrungen über die
I'rage, die Ibnen besonders nabe gebt, sur
Verlllgung.

k ^ > »I ^ »G S ^ I I? â Q
I/m/anA des lllunusbripies: Der Ilmkang

dark nicbt weniger als 1566 V orte und nicbt
mebr als 3666 XVorle umkassen (3—6 Leiten
des « Lcbweiser-Lpiegsl »).

elrt der Linsendung.- Die Beiträge müssen

unter einem Vlotto an die lledabtia» des

« Lcbweiser-Lpiegel », Llorcbengasse 16, lüricb,
eingescbicbt werden. Der Vainc des Verkassers

mit Vdresse soll der Vrbeil in einem verscblos-

senen l^uvert beiliegsn.
Dingobe/rist.' Die Nanusbripte müssen bis

sum 15. Ossemker in unserm Besitse sein.

Der Breis.- bur die prämiierte Weil ist

ein Betrag von Dr. 566 ausgesetst, der auk alle
Bälle ausbesablt wird. Die Bedabtion wird
weitere Beiträge kür den Vbdrucb erwerben.

Der Breis der prämiierten Vrbeit wird drei
îocben nacb Lebluss der Bingabekrist ausbesablt.

Dber dis ànabms oder Vblebnung der

übrigen Beiträge wird innert vier V'ocbcn
nacb Vblauk der Bingabslrist entscbieden. Der

Vams des Breisträgers wird im « Lebweiser-

Lpiegel » verölksntlicbt.
«Z, «Z r» « « ^ »I « « S S
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